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Das priesterliche Volk Grottes
Der Kontext des ordinierten Priestertums

Das Amtspriestertum hat ZU Ziel. das priesterliche en der Gläubigen wecken. (Or-
dınıertes Priestertum pricht grundsätzlıch eiıne Beziehung Se1n Kontext ist dıe Geme1in-
SC der Gläubigen, und CS exıistiert der anderen wıllen DiIie Worte VOIl „Lümen gent1-
um (Nr 10) „„essentl1a ei 11ONN gradu tantum!:  c (dem Wesen und nicht bloß dem Tra
NAC unterstreichen dıe wesentlich dienende des ordınıerten Priestertums.

Dıe el „konsekriert“ ]emanden für eın en oTINzıellen Dienst INn DEeEFrSoNd
Christi und verbindet ıhn seinsmäßı1g mıt Chrıistus Aufgrund eines eigenen Rechtstitels
nehmen Ordıinierte Priestertum Christı te1l Diese ontologısche Präzisıerung VoNn Trdı1-
nıerten ann jedoch keiınen metaphysıschen Klerikalısmus rechtfertigen. Das .„Priester-
tum“ der Ordıinıierten untersche1ıidet sıch VO APriestertum: der Gläubigen essentia el ANON

gradu Lantum Der ontologische (sakramentale Unterschie: zwıschen derel urc dıe
auTte und der eı durch dıe Ordınatıon ist e1in theologischer. ıne theologisch-
relatiıonale Ontologıe, nıcht eine Metaphysık der Substanz“ ist dıe V oraussetzung für eiıne
sachgerechte Interpretation des uSdaruckKks „essentia‘“. Ordıinierte sınd ZW ar VON den übriıgen
Gläubigen ausgesondert, aber das ordınıerte Priestertum steht nıcht 1n Konkurrenz
gemeInsamen Priestertum er Gläubigen.

ährend eın christologischer nsatz klar dıe ontologisch-sakramentale Verbindung ZW1-
schen dem ordınıerten Priester und Chrıistus hervorhebt, betont eın pneumatologischer An-
Satz dıe wesentlıche Einheıt des ordınıerten Priesters mıt den übrıgen Gläubigen, für dıe C:

ordınlert ist Der wesentliche Zusammenhang zwıischen ordınıertem und gemeIınsamem
Priestertum wurde ın den Dokumenten des 7Zweıten Vatıiıkanıschen Konzıils unterstrichen.
Das Konzıl bekräftigte dıe edeutung des königlichen Priestertums er Gläubigen. Der
Wıener Pastoraltheologe Ferdinand Klostermann (1907—-1982) kommentierte Kapıtel VOoN

„Lumen gentium ” mıt den Worten .„„Tatsächlıic. wurde der ale In diıeser ersten Fassung
UNSCICS apıtels weıthın 1Ur ın Beziıehung ZUT Hıerarchie gesehen, das allgemeıne Priester-

der Chrısten wurde mehr oder mınder als une1igentliches Priestertum hingestellt cc3

DIie Endfassung behält diese ar 64 jedoch nıcht be1 Vıelmehr wırd dort das allgemeıne
Priestertum nıcht als angesehen, das sıch VO ordıinıilerten Priestertum, sondern VO

Priestertum Christı selbst ableıtet, dem 6S Anteıl hat sagt „Unter der Bezeıch-
NUuNS La1ı1en SIınd jer alle Christgläubigen verstanden mıt Ausnahme der Gheder des We1-
hestandes und des ıIn der Kırche anerkannten Ordensstandes, das e1 dıe Chrıistgläubigen,
die: UTrC dıe auTlfe Chrıistus einverle1bt, ZU olk Gottes emacht und des priesterlichen,
prophetischen und könıglıchen Amtes Sl auf ihre Weıise teılhaftıg, ıhrem Teıl der
Sendung des SanzZcCh istlıchen Volkes in der Kırche und In der Welt ausüben.“ 372
erganzt: „Gememmsam ist die ur der Glieder Adus ihrer Wiedergeburt in Chrıstus., DC-
me1lnsam dıe na der Kındschaft, gemeIınsam dıe eru: ZUT ollkommenheıt
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Im W esentliıchen rachte das /weıte Vatıkanum eine Neuausrichtung der katholischen
Lehre über Identität und edeutung der Laılen. Dıe Wiıederentdeckung des SUnNnZzZen es
Gottes als Kırche und konsequenterweise eine posıtıv-schöpferische 16 der Laı1en hat
sıch auf das gegenwärtige Denken über den geweılhten Diıenst nachhaltıg ausgewirkt. 3°
betont: „Der Unterschied, den der Herr zwıschen den ordınıerten Amtsträgern und dem
übrigen Gottesvolk gesetzt hat, Sschlıe eiıne Verbundenheıit e1n, da Ja dıe Hırten und dıe
anderen Gläubigen In Bezıiehung mıteinander verbunden SINd Der ext unterstreıicht
dıe Eıinheit des es Gottes. 37 erganzt, dass Laı1en „„dıe Möglıchkeıt. bısweılen auch
dıe Pflıcht /haben];, ihre Meınung In dem., Was das Wohl der Kırche angeht, erklären.‘‘

So WI1e S1e In der Dogmatıschen Konstitution ber dıe Kırche präsentiert wırd, macht dıe
Lehre VO allgemeınen Priestertum VED Gläubigen eutlich. dass das ordınılerte Priester-
tum der christlichen Gememnschaft besteht; ordıinilerte Amtsträger sollen äubige
ermutigen, ıhr e1igenes Priestertum auszuüben. Man INUSS Jer daran erinnern, dass das
ordınıerte Priestertum ausschließlic Dıenstcharakter hat, Wohl der Gememinde da
iıst. Diese Einheıit kommt deutlichsten In der Eucharistie ZU Ausdruck

Ordiniertes Priestertum: Irient un /weites Vatikanum
Im Miıttelalter wurde der Ausdruck „Priestertum“‘ fundamental für das Verständnis des

geweıhten Dıiıenstes. Dıie Irennung Von( und Jurisdiktion verschob die Aufmerksam-
eıt Von der pastoralen Verantwortung ZUT sakramentalen Gewalt DIies hrte einem
weıt verbreıteten Verlust des Gespürs für dıe zentrale Bedeutung der Verkündigung.ährend der Reformatıon estand Luther auf der Priorität der Verkündigung. ber das
Konzıl VoNn Trıient machte in Kanon über das Sakrament der G1 geltend „Wer sagt, bN
gebe 1Im Neuen JTestament eın sichtbares und außeres Priestertum, oder CS gebe keine
Vollmacht., den wahren Leıib und das Blut des Herrn konsekrieren und darzubringenSOWIeEe dıe Sünden vergeben und ehalten, sondern 1L1UT das Amt und den bloßen
Dienst, das Evangelıum verkünden, oder diejenigen, die nıcht predigen, selen überhauptkeine Priester: der se1 mıt dem Anathema belegt.““

Dagegen definierte das Zweıte Vatıkanum das Priestertum nıcht alleın VOoN der sakramen-
talen Gewalt Her sondern ın ezug auf den pastoralen Dıenst. Im IC auf „dıe priesterli-chen Amter“ betont das ekre über Dıenst und en der Priester „Presbyterorum OTrd1-

C'US dıe TSTe Aufgabe der Priester als Miıtarbeiter der Bischöfe ıst en dıe frohe
Botschaft Gottes verkünden‘‘ (PO Nr fährt fort „Darum werden dıe Priester Vomn
(Gjott UuUrc. den Dıenst des 1SCHNOTIS gewelht, in besonderer Teılhabe Priestertum
Christi dıe eıliıgen Geheimnisse als Dıener dessen fel1ern, der se1n priesterliches Amt
durch seiınen Gelst allezeıt für uns In der Liturgie ausuübt.“‘“ Nr. fügt hınzu: .„Die Priester
üben entsprechend ihrem Anteıl der Vollmacht das Amt Chriıstı, des Hauptes und Hırten,
aus  c

Während das Konzıl Von Trient sıeht IHNan VON Eınsprüchen die Reformatoren ab
nıchts über den Dıenst des Wortes und des Predigens ‚gÜC, betonte das Zweıte Vatıka-

HU 1m Gegensatz dazu, dass dıe Verkündigung des Evangelıums vorrangıge Verantwor-
wung der Ordinierten sSe1 erdies charakterisiert CS das ordıinıerte Priestertum als einen
Dienst, der INn DEFSONA Christi ausgeuübt wird.
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10 Sa „Das gemeinsame Priestertum der Gläubigen aber und das Priestertum des
Dıienstes, das eı das hierarchische Priestertum, unterscheiden sıch 7W al dem Wesen und
nıcht bloß dem TAal nach. Dennoch Sınd S1e einander zugeordnet: das eıne WI1IEe das andere
nämlıch nımmt ]6 auf besondere Weıse Priestertum Christı teıl Der Amtspriester nam-
ıch bıldet kraft se1ner eılıgen Gewalt, dıe CT innehat, das priesterliche Volk heran und
leıtet CD, GE vollzieht In der Person SIl das eucharıistische pfer und Nng c iIim amen
des SaNZCH Volkes (Gjott dar; dıe Gläubigen ingegen wırken kraft ihres könıglıchen TIesS-

der eucharıstischen Darbringung mıt und ben ıhr Priestertum aus 1m Empfang
der Sakramente, 1m ebet, In der al  Ssagung, im Zeugni1s eines eılıgen Lebens, Uurc.
Selbstverleugnung und tätıge 1ecG

Der ordınıerte Priester ist eın getaufter Gläubiger: eın Christ, der bereıts durch dıe auie
und dıe Fırmung VOT der Priesterweıhe eweıht wurde. Geweıinhte mussen siıch immer VOTI

ugen halten, dass S1e als Chrısten zutiefst eInNs miıt den anderen christliıchen Gläubigen
S1Ind. Der heılıge Augustinus WAar sıch dessen bewusst. Br schrıeb „Seılt auf meı1ınen chul-
tern dıe ast des Bıiıschofsamtes 1egt, mıiıt dem eıne schwere Verantwortung verbunden
ist, erfüllt miıich tändıg ange orge me1ıiner Ehrenstellung. Was miıch meinem
Amt erschreckt, ist dies: ich könnte vielleicht mehr Freude dem aben, Was dieser
tellung gefährlıch Ist, als dem, Wäas daran TUC für CUCT eı1l verspricht. chreckt
mich, Was ich für euch bın, TOstet mich, Was ich mıt euch bın Für euch bın ich Bıschof.,
mıt euch hrıs Das eine ist der Name des Amtes, das ich übernahm, das andere der Name
der nade, dıe ich empfing; das eiıne bedeutet Gefahr, das andere Heıl.“

Augustinus fährt fort 50 freut 6S mıch denn mehr, dass ich miıt euch erlöst, als dass ich
ber euch gesetzt bın Dann bın ich In reicherem Maße CHGT ec im Siınn des Herrn und
nıcht undankbar angesichts des Preıises, Uurc den ich CCecC se1n darf.“®.
ach Augustinus tragt der gewelhte Priester eiıne zweıfache V erantwortung. FEinerseıts

INUSS dıe Verantwortung des kirchlichen Dienstes übernehmen ; als olcher handelt wviß ‚CA
offic10°°. Von Amts in und für eıne Gemeinschaft este unterscheiden sıch Pries-
ter VOoNn den Gläubigen. Anderseıts en Geweıinhte 1eselbe Verantwortung W1e alle Ge-
tauften aft ihrer persönlıchen Charısmen.

Magnificate OomInum

In se1lner Ansprache das Kardınalskollegium „Magnıficate Dominum“ (2 November
1954)' benutzte aps 1US XIL dıe Formulıerung „essentia, 1900)81 oradu tantum‘“, den
Unterschie zwischen dem „gemeınsamen Priestertum der Gläubigen“ „Commune
christifidelium ‚sacerdotium“““) und dem „ausdrücklıchen Priestertum““ („sacerdotium

Gc‚proprıe VEICUYUC dıcto kennzeıichnen.
unterscheidet demgegenüber nıcht zwıschen une1gentlichem und wirklıchem Priester-

(um, sondern zwıischen dem gemeinsamen Priestertum der Gläubigen („sacerdotium COIN-

IHNHUNC fidelium“ und dem „Priestertum des Dienstes oder hıerarchıischen Priestertum““ „Sq-

Vgl Acta Synodalıa, 37 6, 95—96, dıe den rund angeben, Warum dıe Worte IM pEersoONa
Christı““ ext Von hinzugefügt wurden: „Adda: sacrıfıcıum eucharısticum in dU-

Christı conficıt, iılludque nomıne totıus populı Deo offert“‘ bZw „Admittitur. Ita clarıus
diversıtas utrıusque sacerdotil.““

ermo („In die ordination1is suae‘“ 340, . 1n 3 9
ext in (1954) 666—677; deutsche Fassung: Aufbau und Entfaltung des gesellschaftlı-
hen Lebens. Sozılale umme Pıus XIL Hg A Utz i S (ironer. Freiburg/Schweız 1961,
S
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cerdotium miınıisteriale SCW hierarchicum“‘). el Waırklıiıchkeiten dıe eıne gemeı1nde-, dıe
andere hıerarchiebezogen werden Priestertum genannt. ber 11UTr das hlıerarchische Pries-
tertum handelt „1In DETISONa Christıi‘‘

In „Presbyterorum ordınıs‘‘ verdeutlichte das Zweıte Vatıkanısche Konzıl den S1inn VON
AB PCISONA Chriıstı“‘ weıter  en! s} dass der geweılhte Priester AI PCISONA Chriıstı Capl-
t1s  CC handelt Die Bedeutung Von „n DCISONA Chrıstı“ erläuternd, erklärt Peter Fınk, dass
Getaufte als Ghieder des Leıbes S11 SIM PCISONA Christı“ handeln, wohnngegen der DC-
weıhte Priester als Vertreter Christı, des Hauptes, Ö PCISONA Christı“ handelt

Miıt 1{84 auf den Unterschie: zwıschen dem Amtspriestertum und dem allgemeınen
Priestertum der Getauften stellt Peter Fınk fest „„Gerade In diıesem Sınn ann das geweıhte
Priestertum sehr passend als Dıenstamt gesehen werden, das sıch der aCcC ach VO
Priestertum der Gläubigen untersche1det. Das Priestertum der Gläubigen ist darın begrün-
det: dass S1e Glieder der Kırche SInd; das Priestertum der Gewelıhten, dass S1e Sakrament
der Kırche SInd. Es untersche1idet sıch der aCcC und dem rad nach, nıcht In einem Sınn
VoN er oder wichtiger. Geweıhte verkörpern ın einem Sakrament das noch une
Schicksal dercnKırchec 8

Dıie ZWEe1 Erscheinungsformen des Priestertums Chrıistı werden oft 1im Gegensatz Zzuelnan-
der gesehen, als könnte INan das elne 1Ur erhöhen, indem INan das andere eın macht Fuür
Fınk steigen und fallen e1| geme1lnsam. Er erklärt, dass dıe Gläubigen nıe Ww1IsSsen werden,
worın ıhr e1igenes Priestertum besteht, WEn S1e CS nıcht als eIwas sehen, das für S1e konkre-

Gestalt ANSCHOMMECN hat Umgekehrt werden Gewelınhte ıhr eigenes ordınılertes Priester-
tum nıe richtig verstehen, geschweige denn vollzıehen., WEeNnNn S1e nıcht erkennen, dass CS auf
Jenes Priestertum des priesterliıchen Volkes hıngeordnet Ist, In das hınein dıe Kırche dUSSCS-taltet wiırd.

„ In DEFSONA Christi
ach Peter Fınk mMussen ZWEe]1 Interpretationen Von 0 DETISONaAa hrıstı“‘ als unzulässıg ZU-

rückgewlesen werden: Die TStie sıeht dıe eigene Menschlichke1r des Priesters erSetzt,
dessen Stelle dıe Person Chriıstı tritt. ” ine solche Interpretation macht den Priester e1-
1C Double Christi und beschreibt ıhn als eınen, der in einem absoluten Sınn der Kırche
gegenüber steht. S1e tendiert dazu, den Priester mıt einer Autorıtät und eiıner urde
versehen, dıe dıe Rechte der e1 und dıe Begrenztheıt menschlıchen Lebens be]l weıtem
überste1gt. Auf diese Weıse übertreıibt diese Interpretation dıe Uurc dıe ( bewirkte
Veränderung.

Die andere Fehlinterpretation vertriıtt das entgegengesetzte Extrem, indem S1E das
Amtspriestertum auf eine Funktion reduzılert. S1e verleugnet Jegliche VeränderungJenseıts der In der aule erfolgten. ach diıeser zweıten Interpretation verkörpert der DC-weıhte Priester dıe 1ebende Realıtät und das rettende Mysteriıum Jesu Christı gerade nıcht
ın irgendeiner einz1igartigen und unverwechselbaren Hınsıcht. In Wiırklıiıchkeit ist gemädieser Eınstellung der lıturgische Vorsıtz eıne Aufgabe oder eiıne Funktıion, dıie keineel
erfordert.

Peter Fınk argumentiert, dass eine sachgemäße Interpretation Von M PCTSONA Christi“‘
ST Extreme verme1det. Dıie orme „“ PCTSONaA Christi“ meınt eiıne tief In der Person
verwurzelte Wirklichkeit, WEeNnN S1e sıch auf den ordinıerten Priester bezieht S1e ist eiıne

FINK, The Sacrament of Orders: ome Lıturgical Reflections. In Worshıiıp (1982) 482—502
Ebd 498
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Aussage sowohl ber eıne Tatsache w1e über eine Sendung DIie Tatsache hat dıe Zusiche-
rTung des aubens der Kırche, dıe ur dıe Anrufung des eılıgen (jelstes und uUre
Handauflegung Z Ausdruck kommt: dıe Sendung verlangt, dass der Priester In Überein-
stımmung mıt dem Gilauben ebht und handelt. ' Die „tief verwurzelte Wiırklichkeıit“
ordınıerten Priester, dieses „LEtwas menschlicher Tiefe®‘ ist das, WdsSs Chrıstus selbst verkör-
pert (Gjerade weıl dieses „Etwas menschlıicher Tietfe” uUrc Chrıstus selbst umfasst wiırd,
ann der geweihte Priester seiınen Diıenst ausüben, dem ıhn dıe Kırche beauftragt. Was

dıeses „Etwas menschlıcher Tiefe“ ausmacht, ist schwer bestimmen, weıl dıe
metaphysıschen Kategorien der Scholastık sıch nıcht ınfach auf dıe phänomenologısche
Gedankenwe übertragen lassen. *} Nichtsdestowen1iger ann 111a dass beım Dıienst
Chriıistı 1m lıturgıschen Handeln WI1e Fınk es 7We1 wesentliche Wiırklıc  eıten tief
im ordınıerten Priester verwurzelt Sınd, nämlıch dıe 16 und dıe Ireue des Priesters. Fınk
erklärt. dass dıe Kırche dıejen1gen, dıe S1e für den Dienst „n PCISONA Christis beauftragt,
darum bıttet, iıhre menschlıchen Gefühle für Christus und se1ine Kırche einzusetzen, we1l S$1e

damıt dıie Herzen der Menschen berühren Der Priester sollte gegenüber (Jott und den
Menschen unverfälschte ıe zeıgen, weıl der In der Kırche fortlebende Chrıistus in 1e
mıiıt (Gott und dem olk (jottes verbunden ist.

JIreue (Gjott ist auch für den ordınıerten Priester wesentlıch. Die Teue Jesu (GJott ist
Jene Jreue: der jeder. ensch beruftfen ist Jie Menschen SInd aufgefordert, iıhrem
einmalıgen Weg treu Jeiben Fınk erläutert, dass unter den lıturgıschen Handlungen, dıe
heute den Ordıinıierten Vvorbehalten SInd, auch dıe Verkündigung VOl (jottes getreuer 1e
ist. eswegen, eın e1spie NCHNNCH, SInd ußsakrament und Krankensalbung TI
chen dafür, dass Gott beım olk Gottes bleıibt und CS 16
eier Fınk zufolge ann der geweıhte Priester ANSCINCSSCH als Diener des Mysteriums

Chriıstı beschrieben werden. Vorrangıige Manıfestation dieses Mysteriıums ist dıe Kirche.
besonders dıe im lıturg1ischen versammelte Kırche Aus diesem rund bekräftigt OE

„Das Priestertum der Ordıinierten INUSS immer 1im Kontext des Priestertums der Kırche
gesehen werden., da das Amtspriestertum eingesetzt wurde, jenes Priestertum aktıvie-
LCIL und veranschaulıchen, das en zukommt. ESs ist e1ın Sakrament.  << 13 Das Ziel besteht
darın, dass sıch das Priestertum der Gläubigen 1im Gottesdienst und 1m Dıenst der Welt
fortwährend verwirklıcht

Die Berufung des ordınıerten Priesters besteht darın, das Geheimnis Chrıstı verkör-
PCIN, indem „n PCISONA Chrısti”, des Hırten und Hauptes, handelt.

Keprasentation Christi Un der Kirche
Edward Kılmartın ist e1in weıterer eologe, der sıch ber dıe edeutung VOIl SIM PCISONA

Christı“ edanken emacht hat. ” Priesterlicher Dıienst als wesentlıcher Aspekt der sakra-

Ebd 499
Ebd 500

13
Ebd 501
Ebd 502 Zum Ausdruck „Priestertum der Kırche“ vgl uch COFFEY, The Common and the
Ordaıned Priesthood. In Theological Studies (1997) 209—2536, bes D DA

15
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Vgl ILMARTIN, Sacrıfhicium Laudıs. Content and Function of Early Eucharistic Prayers. In
Theological Studıies (1974) 268—28/; DERS., Apostolıc Office. Sacrament of Christ. In heo-
logıcal Studies (1975) 243—264:;: DERS.:; Church, Eucharıst and Priesthood. Theologıical Com-
mentary „The ystery and Worship of the Most Holy Eucharıst““. New ork 1981: DERS.., The
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mentalen Waırklıc  e1 der Kırche repräsentiere, behauptet Kılmartıin, SEWISS Christus
och aufgrund der aulie repräsentieren dıe Gläubigen Chrıstus ebenso. }° Das Zweıte N/Q:
tikanum bekräftigte, dass alle Getauften der Sendung Chrıistı teilhaben. !” Dıie reprasen-
t1ierenden Funktionen der Ordıinierten Ww1e der (jetauften entspringen e1 dem sakramenta-
len Wesen der Kırche Deswegen, Kılmartın, könne Ian dıe Eınzigartigkeit des ordınıler-
ten Priestertums nıcht In einem allgemeınen Begrıff der Chrıstusrepräsentation ansıedeln.
Man könne L1UT danach agen, WI1Ie diıese Funktion VoNn ordınıerten Priestern In elıner sıch
untersche1ı1denden Weise ausgeübt WwIrd. Kılmartın versteht diese rage dahıngehend, dass
das theologısche „Und“, das 1im usammenhang mıt der Repräsentatıon Christı und der
Kırche durch den geweılhten Priester Z Ausdruck kommt., keıne Jrennung zwıischen
iıhnen bezeichnet. olglıc repräsentiert der Priester Chrıistus NUur insofern, als dıe Kırche
repräsentiert, und dıie Kırche insofern, als CI Christus repräsentiert. © Das ist 1L1UT mMÖOÖg-
lıch, we1l der Priester dıe Kırche auf besondere Weıise repräsentiert: nsofern als dıe Sen-
dung ST MIr den OoTIlzıellen Amtsträger der übrıgen Gemeınnde gegenübertritt, repräa-
sentiert dieser Christus In diesem Sınn handelt der geweıhte Priester gegenüber den ande-
LE Kırchengliedern als Repräsentant Chrısti nNsofern Jjedoch der geweıhte Dıienst nıcht Von
der Kırche abgesondert werden kann, ist das pastorale Amt immer auf das sakramentale
en der Kırche ausgerichtet.

Kılmartın hebt hervor, dass das Problem der Bezıehung zwıschen den ZWE]I repräsentie-
renden Funktionen des pastoralen Dıenstes hınsıchtliıch Christus und der Kırche ıIn Wırk-
1C  el Teıl eıner orößeren rage Ist, dıe während des Zweıten Vatıkanums Z Vorscheıin
kam die rage ach der theologischen Urdnung der Gegenwartsweisen Christı ın der Kır-
che Man ann dies auch Uurc dıe rage ausdrücken, WIEe dıie Gegenwart Christı 1im
Glauben mıt derjen1ıgen In den Sakramenten zusammengesehen werden annn Kılmartın
behauptet, dass ohne Glaubensa| keiıne sakramentale Gegenwart Christı möglıch ist. Von
dieser Überlegung ausgehend, tolgert CI dass der pastorale Dienst den Glauben der Kırche
dırekt repräsentiert; NUur ann CT Chrıistus repräsentieren.

Es bleıbt elıne rage, die CS bedenken gılt elche eziehung besteht zwıschen dem
apostolıschen Glauben und Jenen Instıtutionen, dıe dıe truktur der Kırche bilden? Wırd dıe
persönlıche Gegenwart Chriıstı auf der einen Seıte urc gehorsamen Glauben und auf der
anderen Seıte auf völlıg andere Weılse Urc kırchliche Instıtutionen vermittelt? Dıie ANSC-
INESSCHE Methode, diese rage anzugehen, besteht ach Kılmartın darın, den theolog1ıschen
Inhalt des apostolischen Amtes edenken. Die „ausgewählten Zeugen der Auferstehung
verkündıgten ihren Glauben Christus und damıt auch dıe Gegenwart Christi. “ Das dDOS-
tolısche Amt ist ef eine spezıelle Weilise des aubens der Kırche In der eı wırd
dieser Gilaube uUurc den Geilst gestärkt.“ Vor dem Hıntergrund dieser Perspektive werden
dıe symbolıschen Repräsentationen der Gegenwart Christı urc den Glauben begründet

Actıve ole of Chriıst and the Spirıt in the Sanctıfication of the Eucharistıic Elements. In Theolo-
gıical Studies (1984) PDREZIDER

16 KILMARTIN, Apostolıc Office (s Anm 15) 250
18

1 E 2'_’ zıt. nach KILMARTIN, Apostolıc Office (s Anm. 15) Anm
Ebd
Ebd. SArl „Das ursprünglıche Schema über dıe Liturgie versuchte b1Is eiınem gewIlssen Grad,
dıe Gegenwart Christı in der Kırche theologisch ın iıne Ordnung bringen. Es gng Von se1ner
ständıgen Gegenwart in der lıturgischen Gemennde AaUus$s und kam VON daher seinem Iun in
Wort, Gebet, Sakramenten und MeBßopfer.““
Ebd D
Ebd
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aher, Kılmartıin, leıitet sıch dıe sakramentale Gegenwart Chrıist1 VON dem ab, WdsSs dıe
Gemeıninde ZUsammen mıt ıhrer ng tut, ihren Glauben auszudrücken.““ Diıie Ge-
genwart Chrıstı ist deshalb nıcht unabhängı1g VOIN der Glaubensprax1s bestimmte Institu-
tionen oder Handlungen gebunden, sondern wıird Uurc den Glauben der Kırche vermuittelt.
Insbesondere das 7Zweıte Vatıkanum betrachtet das pastorale Amt als Dıenstamt und be-
ore1lei als Verleihen eines Auftrags, den Glauben der Kırche stärken “

Um dıe verschiedenen Bedeutungsebenen des ordınıerten Prijestertums SCHAUCI
bestimmen, gebraucht Kılmartın dıe scholastıschen Begriffe „SAaAcCcramen.  m £ AA Z e1 SUC-

ramentum:“ und sr CD tantum:. Er bemerkt, dass das pastorale Amt Sakrament der Kırche ist.
Die Kırche In Glaube und 1e verbunden ist res und auch SC Christı und
des Gelstes. DIie Ves fantum ist Christus So gesehen, ist das pastorale Amt In erster Linıie
auf dıie Kırche, das Sakrament Chrıstı, hingeordnet und In weıterer olge auf S  S das
Sakrament Gottes.“

Um das Wesen der zweıfachen Repräsentatıon des ordınılerten Priestertums verdeutlı-
chen, Kılmartın eiıne Unterscheidung ein das Handeln der Hiıerarchie bezeichnet AS-
pe. des aubenslebens der Gemeıinde direkt („„denotes zugleıch bezeichnet CS indırekt
auch dıe aktıve Gegenwart Chriıstı (,„, connotes „) 25 Allerdiıngs INUSS 11a ein1ge Vorsicht
walten lassen beıim ezug auf den Status des Priesters als A DCISONA Eccles1ae“‘ Handeln-
der, denn „dies würde den Priester einem bloßen Vertreter der Gemeninde machen26
avl Coffey distanzıert sıch VoNn dem durch Kılmartın eingeführten Ausdruck „„connote*”.
weıl GE se1iner Ansıcht nach chwach SeI; dıe der damıt verbundenen Repräsen-
tatıon Chrıstı auszudrücken. In seinem Beıtrag AIBire Common and the Trdaıne
Priesthood‘““” zıt1ert Coffey den Artıkel „Das Gemelinsame Priestertum er Gläubigen und
das besondere Priestertum des Dıenstes In der ökumeniıschen Dıskussıion28 VON eorg
Hıntzen. In Coffeys ugen erfasst Hıntzen dıe zweıfache Repräsentatıon geschickt, WEeNN

dieser schreı1bt: „Das Konzıl Ssagt, dass der Amtspriester be1 der Feıer der Eucharistıe IN
DEFSONA Christi el ecclesiae handelt Der Ausdruck ‚In DECFSONA ecclesiae‘ ZWAaTr nıcht,
ist aber der aCcC ach In dem ‚1m Namen des SaNzZChH es enthalten. Das In DEFSONA
Christ1 ei eccles1ae ze1gt, dass WITr den Dıenst des Priesters ‚sakramental‘, In SCHEFE
SIgnı verstehen en Der Priester ist sakramentales Realsymbol sowohl für den Ho-
henpriester Chrıstus als auch für das priesterliche Gottesvolk der Kırche Er stellt auf der
ene des sakramentalen Rıtus 1m Zeichen dar, Was in eiıner außeren Zeichenwirklichkeit
innerlich geschieht (bzw geschehen so dıe ‚COommun10‘ VON aup und Glıedern ıIn ihrer
gemeınsamen Hıngabe den Vater:; Hıngabe des Hohenpriesters, dıe den Menschen den
Weg ZU Vater wlieder eröffnet hat, und dıe antwortende Hıngabe der Menschen, dıe Chris-

Ebd 258
23 Vgl bes das Dekret über Dıenst und en der Priester „Presbyterorum ordınıs®“.

Hä  9 Apostolic Office (S Anm I5 260
IN’ Lay Partıcıpation in the Apostolate of the Hierarchy. In Offic1al Mınıstry. Canon

LLaW Socıiety of meriıica. Hg Provost. Washıngton 1981, 89—1 1 E hıer 105
COFFEY, Priestly Representatıon and Women’s Ordinatıion. In Priesthood. The ard Ques-

t10ns. Hg Gerald Gleeson. Newtown 1993, 8 9 z1t. nach PHILIBERT, Issues for Theology of
Priesthood. atus epo In The Theology of Priesthood. Hg Goeregen Garrdıo.
Collegeville 2000,
In Theological Studies (1997) 209—236, hıer RE
In Catholica (1991) GAZ
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{us auf seinem Weg ZU Vater nachfolgen. In der einen Person des Priesters finden
zugleıich dıe Eıinheıt des LtOTUS N  S,u et membra, ihren symbolıschen Ausdruck “

Was beım Priester dazukommt, leıitet sıch deswegen nach Coffey nıcht vVvVon der ruppe
der Gläubigen her, sondern Von Christus. ” Diese eher ekklesiologische 1C. des Priesters,
der Sal DCISONA eccles1a3ae“‘ handelt, gewınnt katholischen Theologen zunehmend
Aufmerksamkeit. * Diese Perspektive dem Schluss, dass dıe Kırche 1m SaNzZCh das
Sakrament Christı ist eiıne 1C. dıe „Lumen gentium“ äahnlıch ausdrückte**.

Kılmartıin betont dıe Notwendigkeiıt, dass dıie Theologıe des ordınlerten Priestertums mehr
Gewicht auf den eılıgen Gelst egen MUuSSe Bıs einem bestimmten Trad erkannte das
Konzıil das ırken des Geistes 1m ordınıerten Dıienst, etwa WCNnN 73 teststellt, dass
durch das ırken des eılıgen Geistes der geweıhte Priester der sakramentale Repräsentant
Christi, des Hohenpriesters, wird”. Um Jedoch Jegliche Anklänge eiıne einseltige IC
des ordınıerten Priestertums vermeıden, hält C Kılmartın für SCHAUCT, dass
Geweıinhte der Kraft des Gelstes Chriıstı teılhaben, dessen Sendung für dıe Kırche dem
priesterlichen Iun STl entspringt und auf dıie Fortsetzung des priıesterlichen Wiırkens
Chrıistı ausgerıichtet ist  a

Der nachreformatorischen Polemik gegenüber dem ordınıerten Diıenst lässt sıch nach
Kılmartın adurch abhelfen, dass INan eine gelistorientierte Communio-Ekklesiologie eNt-
wıckelt Wenn Kırche in erster Linıie als Commun10 gesehen wırd, werden dıe Unterschiede
innerhalb des Le1ıbes der Kırche sekundär. So erklärt Kılmartın dıe Aussage In 10, das
gemeInsame und das hıerarchische Priestertum unterschieden sıch nıcht 1Ur dem rade,
sondern dem Wesen nach. Er nımmt 61 den unmıttelbaren Kontext VoN 10 wahr und
verweıst darauf, der Ausdruck essentia el AON gradu fantum besage, dass Ordıinierte eiınen
einzigartigen Dıenst ausüben. Der Unterschie zwıschen dem gemeiInsamem Priestertum
er Gläubigen und dem Amtspriestertum der Ordinierten sSe1 e1in sakramental-lıturgischer.
Kılmartin erklärt ferner, dass 6S falsch Sel,; das geweılhte Priestertum bstrakt betrachten:
er könne IHNan VO persönlıchen Glauben des Ordinierten och VO Gelst absehen, der
den ordınıerten Priester dazu eTfählgt, Gott und dem olk Gottes dienen.

Ebd 60Tf.
COFFEY (s Anm k3) 234

COOKE, „Fullness of Orders‘‘. Theological Reflections. In Officıjal Mınıstry (s Anm Z5) SI
167, hıer 162, bes Anm Vgl uch EGRAND, Die Entwiıcklung der Kırchen als
verantwortliche Subjekte. Eıne Anfrage das Vatıkanum. Theologische Grundlagen und Gedan-
ken Fragen der Instıtution. In Kırche 1m Wandel. Eıne kritische Zwischenbilanz nach dem
Zweıten Vatıkanum. Hg Alber1g0 Congar H.- Pottmeyer. Dusseldorf 1982, 141174
„Das triınıtarısche Modell ze1gt, dass In der Kırche keıne unmıiıttelbare RepräsentatiıonChristı g1bt. Die Weigerung der IL Vatıkanums, den Tıtel alter Christus für dıe Priester ın Erwä-

zıehen, ist iın dıesem Zusammenhang bezeichnend.“‘
Vgl /7—8, 38—39
Vgl LMARTIN (s Anm 25) 106
Ebd Vgl uch „Mınıstere“‘ ordonne el „Dacerdoce‘‘ du Chriıst. In. Irenıkon

(1976) 147—-166 Die Zusammenfassung (ebd ZF2) bringt auftf den Punkt: „In dieser Studıe
erklärt der Autor, Wworın dıe spezlielle Teılhabe des ordınıerten Priesters Priestertum Christi be-
ste. nämlıch In seiner Weıhe und Sendung. Die Schwierigkeit hegt 1m Wort Teılhabe. Das
Priestertum des Priesters kann nıcht Jenes Priestertum ın Frage stellen, das eiınst Jesus für alle
ausübte. Es besteht in der Teılhabe dem Geıist, 1n dem Jesus se1in Priestertum lebte So erfüllt
der Priester die Aufgaben, dıe se1in Dıenst erfordert. Dıese Teılhabe wırd von eıner sakramentalen
Perspektive her als Vermittlung der Heılsverdienste verstanden.‘“‘
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Schlussbemerkungen
Das 7 weıte Vatıkanum verwendete den Ausdruck „n PCITSONA Chrıisti””, die einz1gartı-

SC, csakramentale Funktion des ordınıerten Priesters charakterısıeren. Der Priester handelt
AI PCISONA Christ1“” aber nıcht (wıe ıIn rüheren Zeıten gedeutet) unabhängıg VOl oder
anstelle VOLl Chrıstus, sondern als Sakrament Christ1ı inmıtten der Gemeı1inde, des priesterl1-
chen Volkes Das Evangelıum verkünden bedeutet, Jesus, den Herrn, erinnern.
Dieses sakramentale Gedächtnis wandelt dıie Gemeinschaft der Glaubenden Der geweıhte
Priester wiederholt. Was Jesus gesagt und ge1a: hat, aber GT tut CS nıcht VoNn aVl
Power verdeutlicht: Wiıeder-holung („re-peat-1t1on”) meınt nıcht ınfach Repetition
(„repeHUON).: Wiıeder-holung versteht sıch nıcht als Tun, sondern als Wiıeder- Tun.,
Wiıeder-gegenwärtig-Setzen, Wiıeder-Herbeırufen, Wiıeder-Darstellen, Was Chrıstus
und tat In diesem sakramentalen Gedächtnıs ist der auferstandene Chrıstus gegenwärtig
und handelt hıer und jetzt.. Wenn die Heılıge chrıft ausgelegt wırd, ann das menschlı-
che Herz auf dıe Gegenwart Chriıstı antworten Wenn Tot gebrochen und eteılt wırd,
können äubıge den auferstandenen Herrn In iıhrer Miıtte erkennen.

Man darf nıcht übersehen, dass dıie Ausführungen über das gemeInsame Priestertum In
der Dogmatıischen Konstitution ber die Kırche „Lumen gentium “ im Kontext des zweıten
apıtels „Das olk Gottes“” stehen. Dies ermöglıcht, das gemeInsame Priestertum ualler-
erst VO Priestertum Chrıistı her sehen und erst In zwelılter Linıe VO hlıerarchıischen
Priestertum her. Das Wesen des Priestertums der Gläubigen als gemeiInsames 1im SCHAUCH
Sınn dieses Ausdrucks SOWI1eEe das esen des Priestertums des Diıenstes als eines (’harıs-
INas besonderer wırd implızıt behauptet. In den Artıkeln 10 bıs E versucht das Konzıil

zeıgen, dass dıie christliche Ex1istenz des Volkes Gottes auf dem Fundament der AUHe
beruht. °°

Herbert Vorgrimler hat darauf hingewlesen, dass arl Rahner en sehr besche1idener, Ja
demütiger eologe des ordınıerten Priestertums Wr Priester sınd Hır ıhn „Knechte Chris-
tl“ der 116 se1lner 967 erschıenenen „Meditationen Priestertum“ ‚„„Dadurc:
Vorgrimler, „Kommt das, Was das Konzıil mıt dem Dıenen der Kırche und dem Dıenstcha-
rakter der Hıerarchlie gewollt hat, viel besser ZU Ausdruck obwohl INall be1l der typ1-
schen Kompromißsprache des Konzıls dann wlieder usarucke w1e ‚In DCISONA st1
findet.“”

Dıe theologische des ordınıerten Priestertums ann sachgerecht 1Ur VoNn ihrer
ex1istentiellen, ontologischen Bezıehung ZU Priestertum Jesu Chriıstı her verstanden WeI-

den und Von iMer dıenenden Dımensı1ion: DIienst den Gläubigen.

(U bertragung au dem Amerikanischen: Andreas Batlogg SJ, ünchen
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vention of the Natıonal Pastoral 1ıfe Center. Miılwaukee, Wısconsın.
Vgl MICHALSKI, The Relationshıip between the Universal Priesthood of the Baptızed and the
Ministerial Priesthood of the Ordained In Vatıcan 11 and in Subsequent Theology. Understandıng
‚Essentia el NON Gradu Tantum:‘ Lumen Gentium No Lewı1ston 1996; DRILLING, Common
and Miınister1al Priesthood. Lumen Gentium, Artıcle len In Irısh Theological Quarterly 53
(1987) 8 1—99

ORGRIMLER, Theologıe für Intellekt und Herz. In Begegnungen mıt Karl Rahner. egge-
fährten erinnern sıch. Hg Batloge Miıchalskı. Freiburg 2006, 149—-176, hıer A


